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Deutſchland. 


Berlin, 20. Oktober. Auch die „Neue Preuß. 
Ztg.“ macht heute ebenfalls Bedenken gegen den 
Plan eines deutſchen Oſſizier⸗Konſum⸗Vereſns gel⸗ 


tend; das konſervative Blatt ſchreibt u. A.: 


Ein jo großartiges Unternehmen, wie es ge⸗ 
plant wird, iſt auch mit einer großen Berantwort- 
Selbſt unter den günſtigſten 
Verhältuiſſen wü de der Erfolg doch immer von der 
Leitung abhängig ſein, und die Erfahrung hat denn 


lichkeit verbunden. 


auch gezeigt, daß Konſumvereine mitunter durch Feh 


ler in der Leitung zu Grunde gegangen und die 
Mitglieder derſelben, anſtatt erhoffter Vortheile theil⸗ 
Uns 
ſcheint in der Großartigleit des in Rede ſtehenden 
Planes von vornherein fein Hauptfehler zu liegen. 
Es wird angeführt, daß Offlziere eines Regiments 
ſeſt etwa 15 Jahren ihre Uniformen, Effekten, 
Handſchuhe, Stiefeln und ähnliche Bedürfniſſe aue 


haftig zu werden, geſchädigt worden find. 


einer eigenen Bekleidungsanſtalt anſtatt von Lisfe- 
ranten beziehen. 


zu Gute kommt. 
nicht wehr als 60 bis 70 Mitglieder. 


Heeres und der Flolte umfaßt, viel größere Vor⸗ 


thelle tizlelen müſſe, eben weil er größer ſei und 
ſich, anſtatt ſich auf Bekleidungsſtücke zu beſchran⸗ 
ken, auf allerlei andere Gekraucht artikel erſtrecken 
ſolle, jo brauchen wir nach unferen obigen Ausfüh ⸗ 
Die 


tungen nicht viel mehr dagegen zu ſagen. 
Blelſeltigkett der zu beſchaffenden und zu vertreiben⸗ 


den Artikel könnte gerade die gefährlichſte Klippe 
Man 
braucht dabei nur an die fortwährend wechselnden 
VBerhältuiſſe zu erinnern, welche auf den Preis und 
Geſchmack für Bezug und Vertrieb maßgebend find. 
Man möge ih alſo über den vermeintlichen Rein⸗ 
gewinn aus einem Konſumvertin für Offiziere und 
deren Angehörige, welcher ſich auf möglichſt alle 
Verbrauchsgegenſtände eiſtrecken ſoll, nicht Illusionen 
machen. Nach der anderen Seite aber kann man 
ſich der Ein ſicht nieht viſchlleßen, daß in der That 


für den ſchließlichen Reingewinn werden. 


die Befürchtungen verſchtediner Gewerbettelbenden, 
durch die Zentraliſallon des Ankaufes und Betrie- 


bes von Bedürfuißartikels für Offiyere und deren 
Angehörige, wie fie innerhalb des gedachten Konſum⸗ 
vrrelnes ins Auge zu faſſen fein werde, lönnten 


ihre Jytereſſen geſchaͤdigt werten, elne gewiſſe Be⸗ 


rechtigung haben. Sehr vitle der verschiedenartig ⸗ 
ſten Beziehungen, wie fie bisher zwiſchen den bei ⸗ 
den Parteien beſtanden haben, würden namentlich 


für die Gewerbitreibenden in den lleineren Garniſon⸗ 
ſiädten in empfindlicher Weiſe ihr Ende finden 
Ganz biſor ders dem Handwerk gegenüber, für deſ⸗ 


ſen Hebung wir flets mit Eifer eingetreten. find, 
Wir ſchließen mit 


würde dies zu bedauern jet. 
der Hoffnung, daß man ſich in den Kriiſen, welche 
ſich mit der Gründung eines derartig aus zudehnen 


den Unternehmens beſchaͤſtigen, ouch zas Wider 
nach den virſchiedenſten Richtungen hin ſich recht 


klar machen möge. 


— Die weiteren bel dem Landwirtheſchafte⸗ 
Minifterium eingegangenen Berichte Über den Ver ⸗ 
lauf der Rinderpeſt in Breslau beſtätigen die bereits 
ausgeſprochent Hoffnung, daß aus dem Seuchen 
gehöft tuftzirte Rinder nicht ausgeführt worden find. 
Am 5. Oktober war der im Gehöft, Kloſterſtraße 
53, anfgeftelite Viehbeſtand bis auf eine Kuh insge⸗ 
ſammt ſchwer erktankt, und zwar unter Erſcheinun⸗ 
den, die von dem zugezogenen Departements-Thier- 
arzt, Dr. Ulrich, ar färglich für Wirkungen eines 
Gifts gehalten wurden. Diefer Befland if vögig 
ungegangen, die geſurd gebliebene Kuh aber auf 
Poltgeifiche Anordnung gelödtet worden. Die nach 
dem 6. Oktober neu in den Stall geſtelten Rind- 
vlehſtände find gleichfaus ſämmtlich erkrankt und 
bis zum 16. Oktober theils gefallen, theils getödtet 
worden. Die Stallſperre wurde bezüglich der Aus⸗ 
fuhr ſofort angeordnet und durchgeſührt. 

Wie die Enſchleppung der Stuche geſchab, iſt 
noch nicht feſtgeſtelll; als wahrſcheinliche Urſache 
wird die Einfuhr von 20 ruſſiſchen Schweinen be- 
zelchmt, deren Begleiter möglicherwelſe Träger der 
Jufeltion geweſen ſeln können. 

— Oer Kaiſer empfig in Baden-Baden ge⸗ 
ſtern den Beſuch des Herzogs von Sachſen-Alten⸗ 
burg und ſah am Nachmittag dieſen mit anderen 
fürſtlichen Gaͤſten an feiner Tafel. — Heute Vor⸗ 


Sie erteichen dadurch eine Preis⸗ 
umäßtgung von mehr als 20 Prozent und außer⸗ 
dem noch einen Reingewinn, der den Theilnehmern 
Dieſer „Konſumverein“ zählt 
Wenn nun 
in der Begründung des Piaues der Schluß gezogen 
wird, daß ein Verein, der ſämtliche Dffi tere des 


mittag arbeittte der Kalſer zunächſt allein, hörte 
darauf die Vorträge des Oberhofmarſchalls Grafen 
don Pückler und des Chefs des Milltärkabinets Ge⸗ 
nerallieutenant von Albedyll, empfing mehrere Be⸗ 
ſuche und ertheilte Audienzen. — Die Abreiſe des 
Ralſers aus Baden-Baden, welche für Sonntag 
Nachmittag in Ausſicht genommen war, iſt auf 
Montag Nachmittag 5 Uhr verſchoben worden; die⸗ 
ſelbe erfolgt mittelſt Extrazuges über Schwetzingen 
und Frankfurt nach Gießen, woſelbſt der Kaſſer 
auf dem Bahnhofe das Souper einnimmt und 
als dann gegen halb 11 Uhr feine Reiſe über Wil- 
helmshoͤhe, Krelenſen und Brandenburg, wo der 
Kaffee eingenommen wird, nach Berlin fottſetzt. 
Die Ankunft erfolgt hier auf dem Potsdamer 
Bahnhofe Dienſtag früh 9 Uhr. Während der Rück⸗ 
reife werden weder Empfang noch Begleitung ſtatt⸗ 
finden. 


— Heute treffen die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften mit der Prinzeſſin Vietoria, von der Wein⸗ 
burg am Bodenſee kommend, zum Beſuch in Ba⸗ 
den⸗Baden ein und reiſen morgen nach Wiesbaden 
weiter. 

— Aus Potsdam wird telegraphiſch gemeldet, 
daß Prinz Wilhelm dort heute Vormittag 11 Uhr 
das 1. Bataillon des 1. Garde-Regiments über 
nommen habt. Das Bataillon war mit Fahne 
und Regimentsmuſik en parede im Luſtgarten auf⸗ 
marſchirt. Oberſt Lindequiſt holte Prinz Wilhelm 
aus den Schloß ab und geleitete iha vor die Front 
des Bataillons, welchem gegenüber ſämmtliche übri⸗ 
gen Offiziere des Regiments mit dem Prinzen Leo⸗ 
pold Aufſtellung genommen hatten. Nach Anſprache 
des Oberſt übergab dieſtr dem Prinzen Wilhelm 
das Baſaillon, letzterer zog den Degen, erinnerte 
daran, daß der Kalfer ſelnerzelt ebenfalls Chef des 
Batcillons geweſen ſei, und brachte ein dreimaliges 
Hoch auf den Kalſer aus. Sodann führte er jein 
Bataillon dem Regiments - Kommandeur in Parade 
vorüber. 


— Der welſiſche Reichstagsabgeordnete von 
Adelebſen it am 18. Oktober auf Friedland nach 
längerer Krankheit geſtorben. Während der letzten 
Legisläturperiode iſt es dem Verſtorbenen, ſiiner 
Kraulzeit wegen, nicht mötzlich geweſen, ſeinen Sig 
im Riiche tage einzunehmen. Herr von Adelebſen 
war am 30. Juli 1826 geboren, machte als Haupt 
mann im hannoverſchen Garde-Regiment die Schlacht 
bei Lay genſalza mit und wurde in derſelben ſchwer 
verwundet. Seit dem Jahre 1874 war Herr von 
Adelebſen Mitglied des Reichstages und zwar für 
Göttingen. 

— Der franzöſiſche Jinanzminiſter bat nun⸗ 
mehr Mittel und Wege gefunden, das Defizit im 
Bud ger für 1884 anſcheinend zu decken, ja ſogar 
einen Ueberſchuß zu berechnen. Da die Finanzver⸗ 
waltung der Republik insbeſondere von den Monar- 
chiſten bereits wiederholt heftig angegriffen worden 
iſt, in deren Mitte ſich auogezeichntte Kenner der 
Budgetverhäftalſſe befinden, wird die „Zahlengrup⸗ 
pirung“ des Herrn Tirald in der Kammer ſich erlich 
einer charaltrriſiſſchen Beleuchtung unterworfen wer⸗ 
den. Die „Nat.⸗Zig.“ erhält aus Paris, 19. 
Ditober, folgendes Telegramm: 

Die vom Flnanzminiſter vorgenommenen Er⸗ 
mäßigungen im Budgetentwurſe behufs Ausgleichung 
des vorausſichtlichen Mis derertrages der direkten 
Steutrn und der gewiſſen Mehrausgaben find nun⸗ 
mehr im Einzels en feftgeftelt, Dieſe Ermäßigungen 
betragen in runden Ziffern: im Sinangrefjort eine 
Million Francs, im Miniſterium der Poſten zwei 
Millionen, im Kriegs departement acht, in der Ma⸗ 
rine ſieben Milllonen, für die Kolonien 765,000 
Francs, im Handels reſſort eine, im Aderbauminifte- 
rium 1½, im Bnutemeſſort 11 Mill. Francs. 
Die Geſammtziffer beläuft ſich auf 32,933,299 
Frrs. Fügt man nun den Reinertrag der Staats⸗ 
bahnen u. ſ. w. hinzu, ſo wird das ganze Budget 
um 84,334,639 Fics. erleichtert, was genau der 
erforderliche Belrag if, da die Verminderung der 
Erträgniſſe der verſchiedenen Steuern 78,908,550 
Ircs. beträgt, und die vorausſichtliche Mehrausgabe 
für die Inſtizrtform, für die Marine, für die In⸗ 
validen u. ſ. w. etwa 4,210,178 Fres. beträgt. 
Der alſo abgeänderte Budgetentwurf für 1884 
welſt einen Ueberſchuß von 215,911 Fics. auf. 
Dieſe nette Zifferngruppirung hat der Finanzmi⸗ 
niſter Tirard heute der Budgetkommiſſion unter⸗ 
breitet. 

— Ueber die Zuſtände in Bosnien und der 


Herzegowina, ü ser die in letzter Zelt vielfach beun⸗ 


ruhigende Nachrichten verbreitet waren, bringt jetzt 
der „Peſter Llopd“ eingehende und ſehr günſtig lau⸗ 
tende Berichte, für deren volle Glaubwürdigkeit das 
genannte Platt ſich verbürgt. Danach iſt in den 
oltupirten Provinzen Alles ſo ruhig und friedlich, 
wie es in den litzten Jahren noch niemals der Fall 
geweſen. Für die Richtigkeit dieſer Behauptung 
ſpricht allerdings die Thatſache, daß die Rekrntirung, 
die dort ſeit Wochen im Zuge iſt, ſich in größter 
Ordnung und ohne Störung volljogen hat. Das 
wäre nicht möglich, wenn das Land unterwühlt und 
von Inſurgentenbanden durchzogen wäre. In letz⸗ 
terer Beziehung giebt das Peſter Blatt die Ver⸗ 
ſicherung, daß im ganzen olkuptrten Gebiet zur Zelt 
auch nicht ein einziger Inſurgent triſtire, ja daß 
ſelbſt gewöhnliche Räuberelen nur überaus ſelten 
vorkommen. Ein wunder Punlt iſt die Entvölkerung 
mancher Gegenden durch die Maſſenaus wanderung 
muhamedaniſcher Einwohner. Auch der „Lloyd“ 
giebt dieſe Thatſache theilwtiſe zu, meint aber, daß 
die irregtführten Leute meiſt nach kurzer Abweſenhelt 
in die Heimath zurücklehren und ſich dort ruhig der 
neuen Ordnung fügen. Dieſe günſlige Darſtellung 
entſpricht hoffentlich der Wirklichkeit; die geordnete 
Entwicklung der Dinge auf der Ballanhalbinſel if 
gegenwärtig eine der wichtigſten Bidingungen für 
die Echaltung des Weltfrledens. 

— Aus Djeddah iſt in Konſtantir opel die 
Nachricht von der Ent welchung Mit hat Paſcha's 
eingegangen, welcher mit den anderen Verurtz eilten 
aus dem Prozeſſe gegen die „Sultansmörder“ in 
Talf interuirt war; man glaubt, daß ſich der ehe⸗ 
malige Großvener nach England geflüchtet hat. 
Die Beſtätigung der Meldung bleibt abzuwarten. 
Schon einmal war, wie man ſich erinnert, die 
Slucht Mir hat's gemeldet worden, die Nachricht 
Relite ſich jedoch als unbegründet heraus. 5 

— Wie ein Telegramm aus London meldet, 
verlautet dort, daß der chineſiſche Botſchafter Mar⸗ 
guts Tſeng nach feiner in den nächſten Tagen er⸗ 
folgenden Rückkehr nach Paris der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung einen neuen Vergleich anbieten werde. Die 
chineſiſche Regierung ſei gegenwärtig verſoͤhnlicher 
geſtimmt und wünſche den Streit zu einem fried⸗ 
lichen Austrag e zu bringen; ſollten jedoch die Ver⸗ 
handlungen wieder rejultatlos bleiben, jo werde fie 
die Vermittlung Englands anrufen. 


— In Leeds tagte am 17. und 18. d. die 
nationale Refoemkonſerenz, zu welcher etwa 500 
liberale Verene Englands, Scholllands und Ir⸗ 
lands an 2000 Delegirte entſendet hatter. Den 
B.ıfip führte John Morley, das radikale Unter⸗ 
haus mitglied für Neweaſtle on Tyne. In ſelner 
Auſprache betonte er die Nothwendigkelt einer Wahl⸗ 
rechter form, deren Löſung ſich nicht länger mehr 
hinausſchleden laſſe. Er empfahl der Regierung, 
gleich bei Biginn der nächſten Seſſion einen Geſeß⸗ 
entwurf für die Gleichſtellung des ländlichen mit 
dem ſtädtiſchen Wahlrecht einzubringen, der ſpäter 
eine Bill für elne neue Verthellung der Unterhaus ⸗ 
fige folgen lönne. Auch John Bright ließ ſich in 
tinem an die Konferenz gerichteten, von Morley 
verleſenen Schreiben dahin vernehmen, daß ſich die 
Seſſton vos 1884 mit dem ländlichen Wahlrecht 
und der Bill für die Reform der Londoner Ge⸗ 
meindtverwallung bifaſſen müſſe. Bei der darauf 
folgenden Debatte platzten die Gelſter ſehr hiftig 
auf einander üver die Frage, ob die Reform des 
Wahlrechts oder die der Londoner Gen eindeverwal⸗ 
tung in der nächſten Parlamente ſeſſton den Vorrang 
verdiene. Nach ſcharfem Wortgefechte gelangte die 
Reſolutlon, welche erllärte, daß es Pflicht der Re⸗ 
gierung jet, eine Bill für die Ausdehnung des 
Wahlrechts in nächſter Parlaments ſeſſlon tinzubrin⸗ 
gen, einftimmig zur Annahme. Sodann wurde be- 
antragt, den weiblichen Steuerzahlein das Stimm⸗ 
recht zu bewilligen, und ſprachen für dieſen Antrag 
unter freundlichem Zuruf der Verſammlung Miß 
Jane Cobden, die Tochter Richard Cobden's, und 
Miß Clarke, Tochter John Bright's. Der Antrag 
wurde gegen eine Minderheit von nur 30 Stimmen 
angenommen. 

Die Preſſe erkennt die Bedeutung der Ver⸗ 
ſammlung und der von ihr gefaßten Beſchlüſſe an, 
weiſt jedoch auf die großen Schwlerigkelten hin, 
welche die Regierung zu überwinden haben wird, 
ehe ſie mit den vorgeſchlagenen Reformbilis durch ⸗ 
dringen kann. Die „Pall Mall Gazette“ erinnert 
an die Oppoſttion, welcher die Ruſſell⸗Glapſtoneſche 
Verwaltung 1866 wegen der Wahlrechts reformbill 
begegnete, jo daß fie kapltullren mußte. Die De⸗ 


batte über die Reformakte von 1832 erforderte 
hundert Sitzungen und nicht viel weniger Zeit werde 


die kommende Reformbill im Parlament bean- | 


ſpruchen. 

— Es verlautete mit Beſtimmtheit, daß die 
Abberufung des bisherigen großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchaftens in Wien Sir Henry Elliot unmittelbar 
bevorſteht. Als fein Nachfolger wird der bisherige 


Botſchafter in Rom Sir Auguſtus Paget genannt. 


— Für die Zeit vom 10. bis zum 18. Ok⸗ 


tober werden aus Egypten 41 Todesfälle an Cho⸗ 


Ira gemeldet. 
Hamburg, 18. Oktober. (B. T.) Der Om 


kan, welcher geſtern (Mittwoch) faſt während des 


ganzen Tages aus ſüdweſtlicher Richtung tobte, hat 
leider eine große Anzahl Unglücksfälle im Ge⸗ 
gefolge gehabt, die ſchon heute alle aufzuzählen ge⸗ 
radezu unmöglich fein würde, da noch fortwährend 
aus allen Himmelsgegenden Unglücks botſchaften ein⸗ 
laufen. Am ärgſten ſcheint der theilweiſe mit einem 


Gewitter verbundene Sturm in der Norbjee, ſpeziell 


in der Elbe gewüthet zu haben. Es geht dies 
allein ſchon aus dem Umſtande hervor, daß geſtern 
das äußerſt ſeltene Naturtreigniß eintrat, daß bei 
Cuxhaven in der Zeit von früh Morgens bis Abends 
7 Uhr — im Verlauf von ca. 14 Stunden — 
nicht weniger als drei Mal die Fluih eintrat; zu⸗ 
erſt von 1 bis 6¼ Uhr Morgens, dann von 9 
bis 11 Uhr Morgens (ſogenannte Spring fluth), 


endlich zum dritten Male Nachmittags um 1½ Uhrz 
die letztere war erſt geſtern Abend um 7 Uhr be⸗ 


endet. Selbſt die älteſten Hamburger Seeleute 
wiſſen ſich dieſes ſeltenen Naturereigniſſes nicht zu 
erinnern. 


Menſchen find, ſoviel bis geſtern Abend fpät 


bekannt war, alleln auf der Elbe bis Cuxhaven 
itwa fünfzehn ertrunken. Leider ſcheint die Zahl 
noch nicht erſchöpft zu fein; denn die telegraphl⸗ 


ſchen Nachrichten aus Cuxhaven und ſomit auch 5 


aus der Nordſee fehlen ſelt geſtern Nach mittag 
gänzlich, da der Sturm eine große Anzahl Tele⸗ 
graphenpfähle umwehte, die Drätzte wie Zwirnsfä⸗ 
den zerreißend. Welche Intenſioltät der Sturm 
hatte, geht daraus hervor, daß in Hamburg, Altona 
und Umgegend zahlreiche Schornſteine umgeweht 
ſind; der Schaden, der angerichtet iſt, beläuft ſich 
auf viele Tauſende. Im Hamburger Hafen ken⸗ 
terte ein Faͤhrboot, wobet 6 Mann ertranken, wäß- 
tend an dem Aufkommen von ebenſo vielen anderen 
Perſonen, die viel Waſſer ſchlucten, gezweifelt wird. 
Das Rettungswerk war ungemein ſchwierig, da der 
Sturm die Hilfeſuchenden immer und immer wieder 
von den Rettenden trennte. Der Hafen war gegen 
Mittag an den hochbelegenen Stellen dicht voller 
Menſchen; klagende Weiber Tiefen haͤnderingend an 


die Lootſenſtaton, aber auch bier konnten fie Be 
ſtimmtes über das muthmaßliche Schickſal ihrer 


Männer und ihrer Angehörigen nicht erfahren. Erſt 
heute erwartet man die erſten zuverläſſigen Nach⸗ 
richten aus Cuxhaven über die Schiffsunfälle in der 
Nordſee. 

Die Fluth in Hamburg ſelbſt erreichte nur 
einen mittelmäßigen Höhepunkt, nämlich 15 Fuß 
über dem Fluthmeſſer. Dennoch hat das Waſſer 
wieder enormen Schaden angerichtet, da die Kellır- 
wohnungen derfenigen Umgegend vom Hafen, welche 
tief legt, vollſtändig unter Waſſer geſetzt wurden. 
Der Verkehr mußte daher theilwelſe per Boot ge⸗ 
ſchehen. 

In dem Augenblick, wo dieſer Brief exvedirt 
wurde (Donnerſtag Abend 9 Uhr) dauerte der Orkan 
noch fort. 


Ausland. 


Paris, 17. Oltober. (Voſſ. Ztg.) 
garo“ veröffentlicht heute die Fortſitzung eines in 
früheren Nummern begonnenen Berichts über die 
Erobtrung von Hut, der Hauptſtadt Annams, durch 
die Franzoſen. Der Bericht rührt von einem Mit⸗ 
gliede der Expedition, einem Marinkofftzlere her, 
der unter dem Schriftſtellernamen „Pierre Loti“ be⸗ 
reits mehrere Abenteuer- und Reiſe⸗Romane ver⸗ 
öffentlicht hat. Dieſer Augenzeuge ſchildert die Er⸗ 
ſtürmung der Forts an der Mündung des Fluſſes, 
an welchem Hue liegt; er erzählt, wie die Matro⸗ 
ſen die annamitiſchen Dörfer in Brand ſteckten und 
mit einer wahren Beſeſſenhelt Alles zerſtörten, und 
fährt daun wörtlich fort: „Niemand mehr zu töb« 
ten! Die Malroſen, in der Sonnengluth und dem 
Lärm den Kopf verlierend, brachen nun aus dem 
Fort hervor und fliegen hinab, um ſich mit eint. 
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Art nervöſen Zitterns auf die Verwundeten zu wer⸗ Herrn Apuchtin loszuwerden. 
fen. Dieitnigen, 
angſt keuchten, die ſich, unter Matten verſtec, todt⸗ 


„Han! Odeſſa, Kiew und Kaſan, 


5 


Gnade baten, die mit zerreißender Summe 
Han!“ ſchriten, ſie ſchlugen ſie todt, indem ſie die⸗ 
felten mit Bajonnetſtichen zerfetzten, indem ſie ihnen 
den Schädel mit Kolbenſtößen zerſchmetterten. Kleine 
Jungen aus Saſpyon, verweichlicht und blutdürſtig, 
annamitiſche Diener, die im Troß der Infanterie 
mitgekommen waren, liefen vor den Matroſen ber, 
riefen ſie herbei, wenn fie irgend einen in einer Ecke 
verborgenen Unglücklichen aufgeſtöbert hatten, zupften 
fie an den Armen und ſagten: „Monſteur, noch einer 
hier, noch einer da, komm raſch, Monfleur, mach' 
ihm pan pan pan!“ Die Matroſen waren nicht 
mehr zu erkennen. Sie waren oll. Man wollte 
fie zurüdhalten. Man ſagte ihnen: „Aber das iſt 
ja ſchmutzig und feige, meine armen Freunde, das 
was ihr da macht!“ Sie antworteten: „'s ſind 
Wilde, Kapitän! Sie haben den Kopf des Kom⸗ 
manbanten Ripiére auf einer ſpitzen Stange in ih⸗ 
rer Stadt herumgetragen. Das ſollen wirlliche 
Menſchen sein, Kapitän? Wären wir geſchlagen 
worden, ſo hätten ſie uns in Stücke geſchnitten, 
Ste wiſſen ja! — oder zwiſchen Brettern zerſägt!“ 
Darauf war nichts zu antworten — es wor rich⸗ 
9 tig; und man ließ fie bei ihrer düſtern Arbeit.“ 
So weit die Erzählung des Kapitäns. Hoffen wir, 
daß er feine Landsleute und Untergebenen verleum⸗ 
5 det. Denn wenn die Matroſen unter den Augen 
8 ihrer Dffisiere wirklich wehrloſe, um Gnade bittendt 
| Verwundete ſtundenlang nach dem Kampfe mit Ba⸗ 
jonnet und Gewehrkolben gemordet haben, jo müßte 
man fie vor Europa als Kannibalen denunziren, die 
ſich anßerhalb der Zivilifation und des Völkerrechts 
geſtellt haben. 
Petersburg, 16. Oktober. Das in Reval 
in deutſcher Sprache erſcheinende „jungeſtniſche“ 
Blatt, „Die Hrimath", neigt ſich zu der Anſicht, 
daß der Dorpater Brandſtefler Schwarz zur nihili⸗ 
ſtiſchen Partei gehöre. Einem längeren Leitartikel 
dieſes Blattes, in welchem ausgeführt wird, ein wie 
großes Unrecht den Eſten und Leiten geſchehen ſei, 
well man den Verdacht ausgesprochen, Eſten 
und Letten hätten die vorgelommenen Brand- 
| ſtiſtungen in Szene gelebt, entnehmen wir folgenden 
f Paſſus: 
u „So betrübend es iſt, müſſen wir doch auch 
5 unſererſeits eingeſtehen, daß die Vermuthung, daß 
3 Schwarz ein Nitiliſt ſei und nihiliſtiſche Kowplicen 
babe, unter allen die größte Ws zhiſcheinlichkeit für 
ſſich hat. Wie halten uns davon überzeugt, daß 
8 man mit David Schwarz nur erſt den Anfang des 
0 Fadens, der durch eine Höhle von Banditen führt, 
gefunden hat und daß noch zahlreich: andere Ent⸗ 
deckungen folgen werden. David Schwarz hat er 
wieſenermaßen nur einen Theil der planwäßig an⸗ 
gelegten Branpſtiftungen verübt. Für den Reſt 
werden wir ſicherlich noch die Thäter finden und 
nicht nur für Dorpat allein. Und darum bllcken 
wir mit ſo großer Spannung auf den Gang und 
die Entwickelung der Untetſuchung in Dorpat und 
wünſchen ihr die peinlichſte Sorgfalt, die prengſte 
Schärfe.“ 

Warſchan, 17. Oktober. Während der dies 
jährigen Herbſtmanöver war es einem Truppentheile 
vorbehalten, ſich die ungethtilte Zufriedenheit des 
Oberlommandirenden, Generals Gurko, zu erwerben, 
nämlich der kubaniſchen Koſaken⸗Divlſion. Dies 
verküsnhtt ein in dem amtlichen „Dnewnik war⸗ 
Szawskij“ veröffentlichter Tagtsbeſehl, weichee den 
genannten Koſaken „mit wahrem Vergnügen die 
8 verdiente Anerkensung ausſpricht und ſie den eben⸗ 
ö falls in Kongrtßpolen ſtehen den doniſchen Koſalen 
als Muſter gufſtellt, „Die Koſaken“, heißt es dort 
1 wörtlich, „müſſen auch in Zukunft der Schrecken der 
Feinde Rußlands ſein und, unter Bewahrung aller 
Eigenſchaften und Vorzüge einer guten Feld Kapa!- 
lerie, mit ſtets gleicher Kraft, Energie und Uner⸗ 
ſchrockenhelt, ſei es zu Fuß oder zu Pferde, in der 
Front, von binten erer in den Flanken der Gegner 
aſtaquiren.“ — Daß dir Generalgouverntur nicht 
blos den militztiſchen Dingen ſein Augenmerk zu 
wendet, iſt anzunehmen, und ins beſondere kann jet 
/ ner Vafmerlfamktt kaum entgehen, in welcher Weiſt 
die Ruſſiſtzirung der Schuljagend bitriebin wird, 
und zwar zum Theil in elner allgemeints Auſſehen 
erregenden Weiſt. Und doch ſteht dieſelbe im 
ſchnurgraden Gegenſatze zu ſeinen bet dem Amts an⸗ 
tiſte kandgegebenen Intentionen. Letzlere gingen da⸗ 
bin, daß unnütze Auftelzungen vermieden werden 
ſollten. Wie ſtimmt aper hierzu nochſtehender Vor 
5 fall? Der in der 4. Kloſſe eines hieſtgen Gymna⸗ 

ſtums inte Sohn cines an tiefer Anſtalt ange 
ſtellten, zur Zeit krank darniederliegen den Leh reis 
2 deutſcheu Namens, melcher im Dtutſchen unkerrich⸗ 
2 tet, wird von dem Steh vertreter ſeints Valers ge⸗ 
fragt, wie er, als Deulſcher, ſtig deutſches Peuſum 
ſo ſchlecht gelernt haben lönnr. Hierauf antwortet 
der Schüler in welnerlichem Tone, er fei ja kein 
Deutſcher, ſon ein ein Pole, und das Lirnen der 
deutſchen Sprache falle ihm ebenſo ſchwer, wie ſti⸗ 
nen Mitſchülern. Der Dirrkor des Gymn, ſiums 
aber, welcher durch den Lehrer von dieſer Antwort 
3 in Kenntniß geſitzt worden war, nimmt hieraus 
Veranlaſſung zu einer Standrede, in welcher er den 
in ber Klaſſe anmejenden Knaben ſatzt, es gebe 
N hier gar keine Polen, ſondern nur ruſſiſche Un⸗ 
tterthauen griechiſch⸗orthodexen, katholiſchen, pro- 
R teſtanſiſchen und jüdiſchen Bekenntuſſſts; der Frev⸗ 
ler, der ſich einen Polen genannt hatte, er⸗ 
x hält ſechs Stunden Arreſt. Den nächſt wurde in 
einer Lehrerlonferenz auf des Dirtklors Anregung 
2 über die Fiage diafutlit, ob der Vater des jungen 
„Polen“ noch feiner an dem Gymnaſium geduldet 
soerden lönne. Aus drrarligen Vorgängen geht klar 
N genug hervor, daß Gurlo nicht im Stande iſt, 


ſchränkt werden ſolle. 


Provinzielles. 
Stettin, 21. Oltober. 


—— 


werft „Vulcan“ 


reltoren eingefunden. 
„Vulcan“. 


tember d. J. 


gung wirklich beabſichtigt iſt oder nicht. 


ſich nicht günſtig an. 


(6134 gegen 5454 Stimmen). 


Zahl bringen. 
ter nach links gegangen. 


ſucht, was nur jemals in einem pommerſchen Wahl⸗ 
kreiſe geleiſtet worden. Oberpräſident, Regierungs⸗ 


rung ein geharniſchtes Rundſchreiben zugegangen. 
109 13 ländlichen Wahlbezirken des Kreiſes Greifs⸗ 
wald 
Wahllandidat —, in welchen 1882 theils liberal, 
theils kos ſervativ gewählt wurde, ſind diesmal 29 
Bezirke mit durchſchnütlich nur 26 Wahlberechtigten 
gemacht. Ein dem Krtis anzeiger beigelegtes Flug · 
blatt bedroht die Arbeiter ganz deutlich mit Nach⸗ 
thtilen, wenn fie liberal wählten. In Tribſees hat 
der konſervatioe Kandidat feine Verwendung beim 
Miniſer Maybach für einen Kanal verſprochen. 
Der Landrath und Wahlkandidat Graf Behr hat 
über 20 konſervative Verſammlungen abgehalten. 
Außer ihm bereiſten Dr. Hans Dilbrück aus Berlin 
und die Ptofeſſoren Kießling und Zimmer als Red⸗ 
nat den Ketis. Die kleinen Landbürtzermeiſter und 
Paſtoren leiſten in konſergativer Agitation das Mög⸗ 
lichſte. Von liberaler Seite iſt in der Gegenagita⸗ 
tion nichts verſäumt worden und haben mehrere 
fortſchrlitliche Abgeordnete, auch der Abgeordnete 
Dr. Dohrn, Stettin (lib. Bereinigung) den 
fortſchrittlichen Kandidaten Schwartz als Redner us- 
terſtüßt. Auch die Nationalliberalen in dem libe⸗ 
ralen Wahlkomitee find für Schwartz eingetreten. 
Bei freier Wahl würde ein glänzender Sieg von 
Schwartz außer allem Zweifel ſein. Wie weit aber 
unter den geſchilderten Umſtänden die Liberalen in 
den Heinen ländlichen Bezirken, in welchen eine ge- 
heime und freie Abſtimmung durchweg nicht möglich 
iſt, Stand halten und die liberalen Mehrheiten in 
den Hauptſtädten zur liberalen Mehrheit des Krei 
ſes vervollfiändigen werden, läßt ſich nicht voraus⸗ 
ſehen. Das Wahlergebniß wird vor Sons tag 
Abend kaum zu ſchätzen ſein. Der Kreis zählt über 
19,000 Wahlberechtigte, von denen 8500 auf die 
Städte und 10,500 auf das platte Land fallen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 22 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 14 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— In der Woche vom 14. bis 20. Ok⸗ 
tober wurden in der hleſigen Volksküche 2200 
Mahlzeiten verabreicht. 

— Der neu engagirte Charakterſpleler des 
biefigen Stan ttheaters, Har Franz Treller, vom 
Stadtiheattt in Riga, tritt am Montag zum erſten 
Male und zwar als „Hupagon“ in Moliere’s 
klaſſtſchem Luſtſpiel „Der Geizige“ auf. Hur Trei⸗ 


1 
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heztichneten Künſtlerrufts. Wir wünſchen der Di- 
riktion von Herzen, daß er denſelben ouch in ſei⸗ 
rim hüſigen Engagement richtfeit gt. Am 
Dienſtag gaſtirt zum erſten Male in dieſer Salfon 
der gefelerte Tenoriſt Herr Theoder Wachtel, 
hier ein jo gen geſehener Gaſt, daß mit Gewiß⸗ 
heit ein ausverkauftes Haus prognoſtizut werden 
kann. Her Wachtel ſingt an diſem Abend feinen 
unvewüſllichen Chaptlou im „Poſtillon“ und wird 
die Muſtlſreunde mit einer neuen, eigens für ihn 
kompontrten Einlage eifreuen. Die Mabdelaine iſt 
im Beſitz von Fel. Melanie Wally, unſerer ſo 
raſch bellebt gewordenen Koloraturſängerin. Billet 
beſtellungen zu dieſer Vorſtellung werden ſchon heute 
an der Kaſſe entgegengenommen. 


Stadt⸗Theater. 5 
Sonnabend, den 20. Oktober. „Graf 
Eſſex“ von Laube. Regie: Herr, Senff⸗Georgt. 


In des Letzteren 
te in Löcher geduckt, vor Todes⸗ Syſtem dürfte es auch paſſen, wenn die von dem 
„Rue Mir“ gebrachte Nachricht ſich bewahrheltet, 

ſtellten, die röchelnd die Hände ausſtrechten und um daß die Zahl der 5 > wie in 
auf zweihundert, in 

Moskau und Petersburg aber auf dreihundert be⸗ 


Geſtern Vormittag 
11 Uhr 3 Minuten traf der japaneſiſche Geſandte 
nebſt Gefolge mit dem Kurierzuge von Berlin kom⸗ 
mind hier ein und flieg im Hotel de Pruſſe ab. 
Zur Besrügung hatten ſich Namens des Aufſichts⸗ 
raths der Maſchinenbau⸗Altiengeſellſchaft und Schiffs⸗ 
die Herren Wehtimrath Brumm 
und Kommerzienrath Schlutow, ſowie die drei Di⸗ 
Nach einem gemeinſchaftlich 
eingenommenen Deſcuner begab ſich die Geſellſchaft 
mittels Fuhrwerks nach Bredow zur Biſichtigung des 


— Ein Arreſtgrund iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 29. Sep⸗ 
im Sinne des § 797 der deutſches 
Zivilprozeßordnung ſchon darin zu finden, daß nach 
den obwaltenden Verhälinſſſen — in Folge einer 
eingetretenen Thatſache — die Verbringung des 
Vermögens des Schuldners geſchehen kann, ohne daß 
es der Feſtſtellung bedarf, ob eine derartige, die 
Befriedigung der Gläubiger verhindernde Verbrin⸗ 


— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Das Ergeb⸗ 
niß der geflern in Greifswald⸗Grimmen ſtattgefun⸗ 
denen Exſatzwahl zum Reichstage — die dritte 
Wahl daſelbſt in dieſer Legislaturperlode — ſteht 
Im Jahre 1882 ſiegte die 
Fortſchrittspartet daſelbſt nur mit 680 Stimmen 
Die Städte 
Greifswald und Wolgaſt haben immer mit großer 
Mehrheit liberal gewählt und werden diesmal für 
Schwartz (Foriſchritt) vielleicht eine noch größere 
Auch ſonſt iſt die Stimmung wei⸗ 
Aber den kleineren Land⸗ 
ſtädtchen und mehr noch den 190 kleinen ländlichen 
Bezirken gegenüber wird an Beeinfluſſung alles ver⸗ 


präſtdent und Landräthe machten gerade in dieſen 
Tagen ihre Inſpelktionsreiſen durch den Kreis. Den 
Domänenpächtern iſt von der Stralſunder Regie⸗ 


der Las drath iſt zugleich konſervativer 


ler genleßt in ber deutſchen Theaterwelt eines aus ⸗ 


Die Kritik hat ſich heute wieder mit zwei De- |loflämiren, aber ſicherlich nicht wie in der Opéra 
bütanten zu beſchäftigen und wird ſich aller Wahr⸗ comique! Die Mütter, wenn ſie durchaus Spar⸗ 
ſcheinlichkeit nach mit ihnen begnügen, da fie dis Ta- tanerinnen fein wollen, werden anfangs vielleicht 
delns und Verurthellens müde iſt und dazu auch dies⸗ auf das Tragen von Korſets, dann aber von jeder 
mal nicht gerade die allernolhwendigſte Veranlaſſung Art Kleidung überhaupt — man verſtehe mich recht 
hat. Wir wollen durchaus nicht behaupten, daß] — verzichten und ſich in weite Tunikas hüllen, in 
wir Frau Pfund Kühnau und Herrn Poſ⸗ denen ihre Schönheit und ihr Formenreichthum le⸗ 
ſans li für zwei hervorragende Künſtler halten, bendig begraben werden. Man ſage mir nicht, daß 
immerhin aber dürften beide den hieſigen Anſprüchen fie uns unſere Modelle, unſeren Schnitt ſtehlen 
genügen. Von Herrn Poſſanski glauben wir] werden; beim Ueberſchreiten des großen Stromes 
ſogar annehmen zu dürfen, daß er unſerer Bühne würden die Muſter auslöſchen, und man würde da⸗ 
eine ſehr verwendbare Kraft ſein wird. Er beſitzt hinter nur lächerliche Karrilaturen, gröbliche Ab⸗ 
Jugend und Temperament und weiß mit Verſtandklatſche unſerer Grévin's erblicken. Sie wie alle 
zu ſprechen und zu ſpielen. Seine Leiſtung in der anderen brauchen fie Paris, und wenn fie ſich ohne 
Titelrolle verdient alle Anerkennung und ſtellenweiſe] Paris Heiden, fo werden ſie höͤchſt abſcheulich aus⸗ 
ſogar volles Lob. So wenig uns der Darſteller in] ſehen und ihre Frauen werden noch häßlicher fein.“ 
ſeinen erſten Szenen, denen des 2. Akts, zu feſſeln] Aus allen Auslaſſungen der Pariſer Blätter, ſowelt 
und zu erwärmen vermochte, jo ſehr verbeflertel fie Deutſchland betreffen, guckt doch der Straßen ⸗ 
er unſere Meinung im Verlaufe der übrigen Akte. junge heraus. 

Seine große Szene mit den Staatsſelrelären und Koblenz, 15. Oltober. Zwei Hyänen, 
die ſpätere, noch größere, mit Eliſabeth nöͤthigten ein Wolf und ein Bär find laut der „Kobl. Zig.“ 
uns für ihn Sympathie und Anerkennung ab. bei Hatzenport in der Moſel ertrunken. Die Me⸗ 
Frau Pfund Kühnau iſt unzweifelhaft als] nagerle des Herrn Edmonds, welche am Sonntag 
eine vebildete Schauſplelerin zu bezeichnen, die An- dort Vorſtellungen gegeben hatte, ſetzte in vielen 
ſtand und Routine für ihr Fach mitbringt, auch Wagen über die Moſel, um auf der Chauſſee mo⸗ 
berührt ihre Erſcheinung angenehm, doch mangelt ihrer] ſelaufwärts zu reifen. Während der eine der ſchwe⸗ 
Kunſt die Ausgiebigktit des Organe, wodurch ſie ten Wagen mit obengenannten Thieren am jenſeiti⸗ 
ſich im Affelt die Effekte zu ſehr entgehen lößt. gen Ufer aus der Fährponte herausſuhr, brach die 
Sehr Erfreuliches leſſtete Frl. Anders als Rut⸗ an der neu reparlrten Fährponte befiadliche nieber- 
land; für dieſe Partie ſtehen der geſchätzten Dame legte Laudebrücke ab, die Fährponte ſchnellte vom Ufer 
die nöthigen warmen Töne zu Gebote. Auch die zurück und der noch zum Theil in der Ponte be⸗ 
Wahnſinnsſzene gab fie recht gut, nur hät- findliche Wagen wurde mit zurückgeriſſen. Die 
ten wir gewünſcht, ſie hätte dem ihr geſpen⸗ Pferde wurden gerettet, der Wagen aber ſchlug um, 
deten Rufe nicht Folge geleiſtet. Sehr be- und unter fürchterlichem Geheuf der wilden Thiere 
friebigt hat uns Herr Senff⸗Georgi als ſanken die Käfige mit dem Wagen dicht beim 
Raleigh. Seinen Schlachtbericht der Königin ge⸗ Fährkopf in die hochangeſchwollene Mojel, Ehe man 
genüber ſprach er vortreſſlich, namentlich verdient den Wagen mit den Käfigen aus dem Waſſer brin⸗ 
die Schilderung vom Falle Eſſix' ſchmeſchelhaftes gen konnte, waren dle Thiere ertrunlen. 

Lob. Herr Nowack (Cech), Herr Burg — (Ein Selbſtmord aus äſthetiſchen Grün⸗ 
(Southampton), Here Seidler (Ralph), Herr] den.) In einer Geſellſchaft beſprach man den 
Manke (Cuff), ſowie Frau Woiſch (Lady Not- Selbſimordſ einer für eitel und höchſt gefalfüchtig. be⸗ 
Ungham) konnten mehr oder minder befriedigen.] kannten jungen Dame. „Unbegreſflich, daß fie ſich nicht 
Dagegen waren Herr Hecken (Nottingham) und erſchoſſen oder vergiftet hat; pfui, wie kann man 
beſonders Herr Bensberg (Robſap) ſehr wenig] fig auftängen! Um dann gefunden zu werden mit 
an ihrem Platze. Herr Froneck gab ſich als einem blauen Geſicht, ber! , . . 

Cuff alle Mühe, paßt aber für dieſe Rolle wle die „Eben darum,“ erwidtite ein Herr, „fe hat 
Fauſt auf's Auge. Die Regie konnte befriedigen, wohl gewußt, daß ihr blau gut flieht.“ 

nur machten ſich im Anfange des erſten Altes Un⸗ London, 18. Oktober. Ein einſter Unfall 
aufmerkſamkeiten geltend. Die Schuld traf vornehm ereignete ſich dieſer Tage während einer Vorſtellung 
lich die dienſtthuenden Pagen. Das ziemlich aus- in einem Zirkus in Londonderry (Irland), welcher 
verkaufte Haus ſpendete der im Ganzen gelungenen über 1500 Menſchen biiwehnten. Der Käfig mit 
Aufführung Be fall. N den Löwen und Tigern war eben in die Arena ge- 
bracht worden, als die Gallerie, auf welcher ſich 
mehrere hundert Me ſchen befanden, einſtürzte. Das 
Gekreiſch der Frauen und Kinder verurſachte große 
Beſtürzung aber glüdlicherweiſe wurde Niemand ernſt⸗ 
lich verletzt. N 

— (Bas iſt ein muſtkaliſcher Dilsttant ) In 
einer kleinen Geſel ſchaft verſuchte man, die prägnan⸗ 
teſſe Eiklärung für den Aus bruck „Dilettant“ im 
obigen Sinne zu finden. 1855 

„Einer, der zu ſelnem Vergnügen ſpielt!“ 
meinte Jemand. ö 5 

„Einer, ber zu ſelnem Vergnügen ſpielt!“ 
bemerkte ein Anderer mit Betonung. Er hatte das 
Richtigere getroffen. 8 

— Ohne zwei Weiber kein Chriſt — jo denlt 
der Slorx Fadtaner- Häuptling Sitting Bull. Der⸗ 
ſelbe wollte ſich neulich katholiſch taufen laſſen, 
nachdem er hierzu lange von einem Miſſionär bes 
arbeitet worden war. Kurz vor der Zeremonie fil 
te jedoch Tem Biſchof Marty ein, daß der Täuf⸗ 
ling zwei Squaws date; er ſtellte daher an ihn 
das Verlangen, eint der beiden Frauen abzudanlen, 
dech Sitting Bull erwiderle: „Han! Ich bin 60 
Jahre elt geworden und habe immer zwei oder mehr 
Squaws gehabt. Ich will gern eln Chriſt werden, 
aber meine Frauen mil ich behalten. Und wenn 
ich nur mit einer Squaw ein latholiſcher Chriſt 
werden kann, fo will ich lleber eln Heide bleiben, 
wie zuvor. Hau! In Folge deſſen wurde die 
Taufe auf unbeſttamte Zelt“ verſchoben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Koburg 20. Oltober. Der Herzog und die 
Herzogin von Edinburg find mit ihren Kindern heute 
nach Darmſtadt abgertiſt. f 
Amſterdam 20. Oktober. Der König und 
die Königin der Belgler lehrten von dem Aneflag 
nach Amuyden geſtern Abend 61; Uhr zurück und 
wohr ten ſpäter der Gala⸗Vorſtellung im Staptthea⸗ 
ter bel. Hiute früh begaben ſich dleſelben nach dem 
Haag. 

Haag, 20. Oktober. Der König und die 
Köriein der Belger find, heute Vormittag 94], Uhr 
hier singetroffen und von dem Minifier des Ans- 
wärtigen, dem lönigl. Kommiſſar, den Zivil- und 
Miltäibekörden, den Me tzliedern der belgiſchen Ge⸗ 
fanttjgaft, dem öſterrtichlſchen Geſandien und an⸗ 
deren Mitghedern des dlplomatiſchen Korps am 
Bahnhof empfangen worden. Dle Rückreiſe des 
Königs und der Königen der Belgier iſt auf heute 
Nachmiitag 4 Uhr verſchoben. N 

Halifax, 19 Oſtober. Bracker und Holmer 
wurden alebald nach ihrer Verhaftung dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt und erklärten, ſie führten 
das bei ihnen vorgefundene Dynamit zur geſetzlich 
erlaubten Verwendung in den Minen bei ſich. Das 
weitere Verhör wurde auf Montag vertagt. 


Eiſenbahn-Pirektlonsbezith Berlin. 
— Der Perſonenzug Nr. 403 (Abf. v. 

Stettin 7“, Ant. in Stargard 81s Nchm.), 
welcher während des Sommers bei der 
Halteſtelle Mohenkrug au 
den Sonntagen nach Bedürfniß anhielt, 
wird vom 21. d. Mts. ab dort Keinen 


Aufenthalt mehr haben. 
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Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Rigoletio.“ Große Oper in 4 Akten. Belle ⸗ 
vuetheater: „Ehrliche Arbzit.“ Vollsſtück mit 
Geſang in 4 Akten. Montag: Stadtthea⸗ 
ter: „Der Poſtillon von Lonjumtau.“ Oper in 
3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Die hier und da in Deutſchland auſtre⸗ 
tinden Emanzipationsgelüſte von der Parſſer Mode 
ſind in Frarkeich nicht unbeachtet geblieben und 
ein Pariſer Blatt, „La Preſſe“, überſchüttet dieſe 
Beſtrebungen mit ganzen Kübeln voll Spott und 
Hohn; is ſchreibt: „Itder weiß, daß ein Preußt 
nicht eben das Maſter von Eleganz iſt; daß ihm 
in feiner Schwerfälligkelt jenes undtſinirbare Etwas 
mangelt, das dem Pariſer To überreichlich zu Ge⸗ 
bote ſteht. Was aber wird erſt aus ihm werden, 
wenn ihm weder Duſſautoy noch La Belle Jardi⸗ 
niert mehr bihüölflich iſt, die Maſſigkrit ſeines Kno 
chenbaues, die Usgeſchlachthelt feiner Geſtalt, die 
Länge ſeiner Füße zu verdecken! Was dit über⸗ 
ihtinlſche Frau betrifft, fo iſt es ganz und gar um 
fie geſchehen, wenn fie aus Natlonalſtelz beſchließt, 
ſich nicht ferner in Paris kleiden zu laſſen. Shut 
es wohl t gend jemand unſeren Nätherinnin und 
Schnelderinnen in Erzielung elner ſchlauken Taille, 
einer ſchwellenden Büfte, einer fein geformten Wade, 
t nes lebens vollen Geſichte ausdrucks gleich? Und 
wäre die preuß ſche Induſtrie wirllich im Stande, 
den Ehegatten fo anbetungs würdige Püppchen zu 
liefern, wie fie die Indyſtrie der Hauptſtadt her- 
ſtellt? Nein, nicht wahr? und ich möchte faßt glau⸗ 
ben, daß trotz der ſtrengſten Vermahnungen, der 
durchgreifendſten Abwehrmaßteg ln Mis ames die 
Sauer kran teſſerinnen weder Henn Worth noch Ma⸗ 
dame Bouclaut untreu werdin. Möge wan das 
rüpublikaniſche, rabikalt, Könige aue pfeifende Paris 
immerhin iſoltren, die Nachbarn find gewiß im 
Stande, den rintsherumgezogenen diplo matiſchen 
Kordon un urch brochen zu laſſen — aber man ver⸗ 
biete ihnen die Thüre der Paxiſer Geſchäftololale, 
uad das Ewig Weibliche wird ſich in Maſſe erhe⸗ 
ben, lant zu ſchreien anfangen und ſich den Teufel 
um die Interefjen feine raterländ ſchen Handels 
kümmern. Ich weiß wohl, daß die deutſche Ariſto⸗ 
kratie zurtſt auf den Mahmuf eingegar gen {ft und 
ſich verpflichtet hat ihre Beſtellungen auf ihrem Ufer 
des Rheins zu machen. Ja, aber das müſſen die 
dürren, verwittweten Alten fein, oder die bypochon⸗ 
driſchen Gleichen, welche mit ihrer Einwilligung ſo 
bereitwillig waren; die jungen Mädchen, die hüb- 
ſchen Frauen müſſen ſich vor Wuth die Finger zer 
fleiſchen, vo Verdruß ihre Keider zeireißen. Welche 
Mode übrigens lönnte man dahinter aufpflanzen? 
Augenſcheinlich nur eine militärijge Mode. Kaum 
die Grenze überſchriiten, jo iſt auch Jedermann Sol⸗ 
dat; die Beamten hau tiren mit der Feder, die Ar- 
beiter mit dem Werkzeug wie wit dem Zündnadel⸗ 
gewehr; ihre Kepfbereckungen haben alle «etwas 
Helmartiges und ihre Anzüge erinnern an Unljor- 
men. Da nun die Mode gewiſſermaßen den Aus⸗ 
diuck des nationalen Charalters bildet, fo werden 
ſich die preußiſchen Damen als Markttenderinnen 


Stettin, den 16. Oktober 1883. 
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